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Rundſchau. 


Die Zahl der Majeſtäts beleidigungsprozeſſe hat ſich 
in letzter Zeit bekanntlich außerordentlich vermehrt; täglich werden 
eine ganze Reihe von Verurtheilungen wegen dieſes Vergehens 
gemeldet. Wenn dieſe Thatſache zunächſt inſofern höchſt 
bedauerlich iſt, als ſie zeigt, in wie weiten Kreiſen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Irrlehren Verwirrungen angerichtet haben, jo iſt 
ſie es nach einer anderen Richtung nicht minder. Dieſe letztere 
beſpricht der konſervative Reichsbote, indem er ſchreibt: „So 
ſehr wir ſelbſtverſtändlich für die Aufrechterhaltung der Autorität 
der Obrigkeit und vor allem ihrer Spitze, der Perſon des 
Monarchen ſind, ſo erſcheint uns doch eine zu große Häufung 
der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe bedenklich. Erfahrungsgemäß 
werden Majeſtätsbeleidigungen dadurch nicht vermindert, ſondern 
vermehrt, und indem ſie dann in zweideutigen Redewendungen 
Unterſchlupf ſuchen, wirken ſie erſt recht verderblich und vergiftend. 
Und wenn ſie dann vom Gericht, wie im Falle Liebknecht, aus 
ſolchen Verhüllungen hervorgezogen werden, ſo iſt das Ueble, daß 
dann die Verurtheilung zu ſchweren Strafen wegen folder 
anſcheinend harmlos klingenden Redewendungen als Majeltäts: 
beleidigungen in der öffentlichen Meinung kein Echo findet, 
ſondern der Verurtheilte eher als Märtyrer erſcheint, und 
ſo die Autorität der Obrigkeit eher Schaden als Stärkung 
erfährt. Es iſt gewiß wahr, daß jede Autorität ihren beſten 
Schutz in ihrer eigenen ſittlichen und techniſch tüchtigen Haltung 
hat, aber ebenſo gewiß iſt, daß keine Autorität vor Angriffen 
ſicher iſt und deshalb im Intereſſe der Ordnung geſchützt werden 
muß, aber dieſer Schutz muß, wenn er wirkſam ſein ſoll, ebenjo 
weiſe wie energiſch gehandhabt werden, und man kann wohl 
ſagen: wenig iſt hier oft mehr als ein viel.“ 

Im Sſtaatsminiſterium herrſcht Erbitterung darüber, 
daß neuerdings mehrfach Mittheilungen über kommiſſariſche 
Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts in die Preſſe 
gelangt find. Ein Artikel der „Volkszeitung“ über das Volks⸗ 
ſchullehrer⸗Beſoldungsgeſetz kann nach Anſicht maßgebender Kreiſe 
auf keinem anderen Wege als dem des Vertrauensbruchs ſeitens 
eines Theilnehmers an den Konferenzen veröffentlicht worden 
ſein. Aehnlich ſteht es mit der Mittheilung einer Reihe von 
Daten aus dem Marine⸗ und Militäretat, ſowie der Publikation 
des Sparkaſſen⸗ und Margarinegeſetzes. Den verſchiedenen 
Mittheilungen iſt ein Dementi nicht gefolgt, ſo daß man ſie für 
wahr zu halten genöthigt iſt. Es werden Schritte erwogen, um 
ähnliche Indiskretionen für die Zukunft zu verhüten. 

Von Kriſen, die anläßlich der Reform der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung im Staatsminiſterium drohen, weiß 
der „Hann. Cour.“ zu melden. Das Blatt meint, Herr v. Koeller, 
der Miniſter des Innern, ſei aus der nächſten Umgebung des 
Kaiſers der Hauptgegner der Einführung des öffentlichen Ver⸗ 
fagrens im Militärſtrafprozeß, weil er befürchte, daß ein öffent⸗ 
liches Verfahren der Sozialdemokratie Waſſer auf die Mühle 
liefern könnte. Sollte es Herrn v. Köller gelingen mit ſeiner von 
hohen Militärs unterſtützten Anſchauung beim Kaiſer durchzu⸗ 
dringen, jo wäre eine Miniſterkriſe wahrſcheinlich, da der Kriegs⸗ 
miniſter und mit ihm wohl auch der Reichskanzler um Enthebung 
von ihren Aemtern bitten würden. Vorläufig beſtehe jedoch noch 
die Hoffnung, daß ſich die Errichtung ſtändiger Gerichtshöfe mit 
Berufungsinſtanz in jeder Garniſon und die Einführung der 
Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Verfahrens werde ermöglichen 
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Die Iranzöfim. 
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Er bot feine ganze Gewandtheit und Geſchiclichteit in der 
Konverſation auf und führte mit Madeleine en lebeſt, zwiſchen 
den verſchiedenſten Geſprächsgegenſtänden hin und her ſpringende 
Unterhaltung. Zuerſt erklärte er ſich als ein begeiſterter 
Verehrer der franzöſiſchen Litteratur und insbeſondere der 
Autoren Daudet und Ohnet, deren Werke er ohne Ausnahme, in 
der Urſprache, wie er aus drücklich hervorhob, geleſen habe. Dann 
erzählte er, nach den Mittheilungen eines Kameraden, der 
während eines Urlaubs eine Reiſe in Frankreich gemacht und 
wegen feiner mangelhaften Kenntniß des Franzöſiſchen in allerlei 
Wirrniſſe gerathen, ein paar luſtige Schnurren, deren komiſche 
Pointen er ſo draſtiſch wiederzugeben verſtand, daß Madeleine 
mehr als einmal in ein herzliches Lachen ausbrach. 

„Zuletzt wollte er das Geſpräch auf das Gebiet der perſön⸗ 
lichen Galanterien überleiten. 

„Der heutige Ball iſt der erſte, den gnädiges Fräulein auf 
deutſchem Boden mitmachen?“ fragte er. 

„Allerdings.“ 

„Da befürchte ich, daß gnädiges Fräulein in gewiſſer Hinſicht 
ſich arg enttäuſcht fühlen werden.“ 

„Wie ſo, Herr Lieutenant?“ 

„Nun, die 
. Ich weiß nicht, wie wir da vor Ihnen beſtehen 
wer g 


Franzoſen find als die graziöſeſten Tänzer der 
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laſſen. Die Oeffentlichkeit dürfte nur auf Antrag durch Spruch 
des Gerichtshofes ausgeſchloſſen werden. 

Die geplante Errichtung von Handwerkerkammern 
wird auf zünftleriſcher Seite als großer Rückſchritt gegenüber den 
Vorſchlägen des Handelsminiſters v. Berlepſch bezüglich der 
Zwangsorganiſation des Handwerkes angeſehen. Der Entwurf 
gebe alles wieder auf, was durch die Vorſchläge im Sinne eines 
organiſchen Aufbaues angebahnt erſchien. Er behandele das dort 
grundſätzlich Erreichte wieder als offene Frage, die erſt durch die 
Handwerkerkammern beantwortet werden ſollte, während es doch 
ganz unſicher ſei, in welcher Richtung ſich dieſe Antwort bewegen 
werde, weil die Wahlberechtigung allen ſelbſtſtändigen Handwerkern, 
auch den außerhalb der Innungen ſtehenden zugeſtanden werden 
ſolle, es mithin unmöglich ſei, ſich von dem Ergebniß ein Bild zu 
machen. Daß die hierdurch bedingten Beſorgniſſe berechtigt ſind, 
kann, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ ausführt, nicht geleugnet werden. Wenn 
man die Wahlen zu den Handwerkerkammern auf einen ſo breiten 
Boden ſtellt, als es die Abſicht des Miniſters v. Bötticher dem 


Anſcheine nach iſt, ſo kann es leicht kommen, daß die neue Orga⸗ 


nifation den Wunſchen derjenigen Theile der Kleingewerbetreibenden, 
welche ſeit einem Vierteljahrhundert deren treibende Kraft dar⸗ 
ſtellen und deshalb jedenfalls ein Anrecht auf beſondere Berück⸗ 
ſichtigung beſitzen, keineswegs entſpricht, vielmehr denen äußerlich 
Recht giebt, die ſich ſtets darauf berufen, daß die Maſſe der 
Handwerker von dem Innungszwange und dem Befähigungsnach⸗ 
weis nichts wiſſen wolle. — Selbſt wenn die Zuſammenwirkung 
der Handwerkerkammern auf der genannten Grundlage, fo fährt 
das citirte Blatt fort, den Hauptbeſtrebungen an ſich günftig 
wäre, würde die wirthſchaftliche und ſoziale Lage der Berufe 
durch dieſe rechtliche rein formale Art ebenſo weni; gebeſſert 
werden, als es einem Hungrigen etwas nützt, daß man ihm eine 
Schüſſel reicht, in der er keine Suppe findet. Mit der Bildung 
der Handwerkerkammern darf nicht der Anfang gemacht werden; 
umgekehrt vielmehr muß fie nachfolgen, wenn die Organtjation 
ſelbſt vollendet oder doch ſoweit gefördert iſt, daß man ein Ende 
ſiehi. — Die „Kreuz⸗Zig.“ bezweifelt ſchließlich die Annahme des 
Entwurfs über die Handwerkerkammern Seitens des Reichstages. 

Zu ſtürmiſchen Scenen iſt es, wie ſchon geſtern kurz 
mitgetheilt, im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe anläßlich 
der Debatte bezüglich der Dringlichkeit einer Interpellation über 
die Auflöjnung des Gemeinderathes gekommen. In der Dis⸗ 
kuſſion verwahrte ſich Lueger gegen den Vorwurf der Ehrſucht; 
wenn er geſchwiegen und andre ruhig hätte ſtehlen laſſen, wäre 
er wahrſcheinlich ſchon Bürgermeiſter. Graf Badeni habe ihn 
in roher Weiſe angegriffen. Allgemein würden die Worte 
der Allerhöchſten Willensmeinung dahin aufgefaßt: wer für 
Lueger iſt, ſei gegen den Kaiſer; das ſei aber nicht richtig. Wer 
für Lueger iſt, iſt nicht gegen den Kaiſer, ſondern gegen die 
Herrſchaft der Juden und jüdiſchen Magyaren. (Stürmiſcher 
lang anhaltender Beifall auf den Galer ten.) Der Präſident 
giebt das Glockenzeichen und will ſprechen, kann ſich aber in dem 
großen anhaltenden Lärm nicht verſtändlich machen; er verläßt 
den Präſidentenſtuhtl — mit ihm entfernen fi die Miniſter — 
und giebt den Auftrag, die zweite Galerie zu räumen. Auf den 
Galerien werden Tücher und Hüte geſchwenkt und lang anhaltende 
ſtürmiſche Hochs auf Lueger ausgebracht. Unter rieſigem Lärm 
und Bewegung des ganzen Hauſes wird die Räumung der 
zweiten Galerie vollzogen. Der Präſident nimmt daun wieder die 
Sitzung auf und ſagt, von allen Seiten werde ihm mitgetheilt, 
daß auch unglaublicherweiſe auf der erſten Galerie. .. Die fol 
genden Worte werden bet dem entſtehenden toſenden Lärm der 
Antiſemiten und der erſten Galerie nicht gehört. Die ſtürmiſchen 
— ee t—-t. 


Sie lächelte. Sein friſches Weſen, ſein keckes Drauflos⸗ 
plaudern erheiterten fie und ſchelmiſch, auf ihre letzte Tanz ⸗ 
karte deutend, entgegnete fie: 

„Vorläufig bezweifle ich, ob ich überhaupt in die Lage 
kommen werde, einen Vergleich anſtellen zu können.“ 

„Sehen Sie,“ ſetzte der Lieutenant gewandt, „meine Be⸗ 
fürchtung wird auch von allen anderen Herren getheilt. Keiner 
wagt es, ſich dem gnädigen Fräulein als Partner anzubieten. 
Wenn ich — Sie geſtatten — trotzdem die Kühnheit habe —“ 
er zeichnete ſich für den Cotillon und außerdem für zwei Rund» 
tänze ein — „ſo rechne ich ſtark auf die Rückſicht des gnädigen 

räulein.“ . . 
8 „Wie gefällt Dir Lieutenant Kramer?“ fragte Elſe ihre 
Couſine kurz darauf, während einer Pauſe zwiſchen zwei Tänzen. 

„Er verſteht ſehr luſtig zu plaudern,“ verſetzte Madeleine 
leichthin. 

cht wahr,“ entgegnete Elſe eifrig, „er iſt nett?“ 

„Nun ja, vielleicht ein bischen oberflächlich, wie alle, die 
viel reden.“ 

Elſe verzog ſchmollend ihr Geſicht. 

„Das iſt mir noch nicht aufgefallen,“ ſagte ſie, „ich finde 
im Gegentheil, daß er für einen jungen Offizier ſehr ernſt iſt. 
Du kennſt ihn wohl zu wenig, um ihn richtig beurtheilen zu 
können. — Hat er Dich engagirt?“ 

Madeleine bejahte und reichte ihrer Couſine ihre Tanzkarte. 

Elfe warf einen raſchen Blick darauf und wechſelte jah die 
Farbe. Sie biß ſich heftig auf die Lippen, um ſich nicht einen 
1 der Verwunderung und des Aergers entſchlüpfen 

en. 


ſah 
| eben den lezten 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
| Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 


Nuswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 
1895. 


Hochs wiederholten ſich. In der Miniſter⸗ und Diplomatenloge 
ſchwenkten elegante Damen Tücher und vornehme Herren ihre 
Hüte. Der Pl äſident verläßt abermals feinen Platz und läßt 
auch die erſte Galerie räumen. Alsdann wurde die Dringlichkeit 
der Interpellation mit großer Majorität abgelehnt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. November. 

Der Kaiſer, welcher ſeit Sonnabend Abend wieder im 
Neuen Palais bei Potsdam weilt, machte am Sonntag mit 
ſeiner Gemahlin eine gemeinſame Ausfahrt. Montag Vormittag 
hörte der Monarch zunächſt den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 
kabinets und ſodann Marine » Vorträge. Später ſpeiſte Se. 
—— im Kreiſe der Offiziere des Regiments der Garde⸗ 
u⸗Korps. 


Kaiſer in Friedrich iſt am Montag von Trient in 
3 nach München abge reiſt, wo die Ankunft inzwiſchen 
erfolgte. 


Aus Friedrichsruh wird berichtet, daß das Befinden des 
Fürſten Bismarck im Allgemeinen nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Die anhaltend linde Witterung erlaubt dem Fürſten 
täglich ſeine gewohnten Spaziergänge und Fahrten. Wenn jetzt 
auch weniger Fremde im Sachſenwalde zum Beſuch ſich einfinden, 
ſo ſieht man um ſo häufiger die befreundeten Gutsnachbarn im 
fürſtlichen Landhauſe verkehren. 

Zum Landesdirektor von Oſtpreußen iſt an Stelle 
des verſtorbenen v. Stockhauſen der Landrath des Kreiſes 
Niederbarnim aus erſehen. 

Das Staats miniſterium hielt Montag Nachmittag 
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel wurde 
am Sonnabend vom Sultan zu einer Privataudienz eingeladen. 
Der Botſchafter ließ ſich jedoch entſchuldigen, weil or annahm, er 
würde um feine Meinung über die politiſche Lage befragt werden, 
und nicht für ſich allein handeln will. 

Der Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches 
wird, wie neuerdings verlautet, dem Reichstage vorausſichtlich 
zu Beginn der zweiten Hälfte bes Januar zugehen. 

Der Eiſenbahnminiſter bringt in einem Erlaß 
zur Renntniß der Eiſenbahndirektionen, der Kaiſer habe ſich über 
die ausgezeichneten Leiſtungen, durch welche die Staatsbahnver⸗ 
waltung den gelegentlich der diesjährigen Manöver an ſie 
herangetretenen außerordentlichen Anforderungen zu entſprechen 
gewußt hat, lebhaft gefreut und ihn ermächtigt, allen bethei ligten 
Beamten und Arbeikern für ihre gewiſſenhafte Pflichterfüllung 
ſeine Anerkennung zum Ausdruck zu bringen. 

Im Eiſenbahnminiſterium zu Berlin find die 
Vertrauensmänner der am Projekt eines Mittelland kanalſs 
betheiligten Provinzen ſoeben zu einer Konferenz zuſammenge⸗ 
treten. Miniſter Thielen hielt eine Einleitungsrede und 
entwickelte die Grundzüge des Projekts. Für Montag Abend 
en die Mitglieder der Konferenz zum Diner beim Miniſter 
geladen. a 

Der Ausſchuß der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft ekaſſe iſt zu ſeiner erſten Sitzung vom Direktor Frhr. 
v. Hüne für den 27. November einberufen worden. Auf der 
Tagesordnung befinden ſich u. A. folgende Gegenſtände: Bericht 
des Direktors über die Entwickelung der Kaſſe; Mittheilung und 
Berathung über die Grundſätze der Creditgewährung im Allge⸗ 
meinen und insbeſondere über die Sicherheitsleiſtung, über die 
Höhe des Zinsfußes in dem Verkehr mit den im Geſetze auf⸗ 


Von da ab war für Elſe die Ballfreude erheblich ge⸗ 
ſchmälert. 

Sie fing an, zerſtreut zu werden. 

Verſtohlen beobachtete ſie Lieutenant Kramer. Wie lebhaft 
er ſich mit Madeleine unterhielt, die überhaupt, ſeit der Artillerie⸗ 
offigier das erſte Engagement gewagt, von Tänzern belagert 
wurde. Viele mußten ſich mit Extratouren begnügen, da Made⸗ 
leine ſehr bald keinen Tanz mehr zu vergeben hatte. 

Elſe würde ihrer Couſine ihre Triumphe von Herzen gegönnt 
haben, wenn nur nicht gerade Lieutenant Kramer unter denen 
geweſen wäre, die Madeleine am eifrigſten huldigten. 

Dabei benahm ſich der Lieutenant gegen ſie ſelbſt geradezu 
abſcheulich. Er zeigte ihr eine beleidigend gleichgültige Miene 
und die wenigen Phraſen, die er während des Contre an ſie 
richtete, kamen ſo froſtig und erzwungen von ſeinen Lippen, als 
begegneten ſie einander heute zum erſten Mal. Dagegen hatte 
fie ihn nie jo heiter und jo von roſiger Laune sprudelnd geſehen, 
wie nachher beim Cotillon. Was er mit Madeleine ſprach, 
konnte ſie leider nicht hören, aber daß ſie ſich Beide vortrefflich 
amüſirten, ſah fie an ihren ſtrahlenden Geſichtern. Auch Herbert 
ſchien mit dem Verlaufe des Abends nicht ganz zufrieden, denn 
mit ziemlich verdrießlicher Miene ſah er auf Madeleine, die von 
einem Arm in den andern flog, jo daß er, der als Couſin und 
Sohn des Hauſes andern den Vortritt zu gönnen gezwungen 
war, auch nicht einen einzigen Tanz mit ihr getanzt hatte. 

Fr beim Schluſſe des Balles kam er dazu, ſich Madeleine 
zu nähern. 

ſich mit ihr allein im Saal, da die 


Er ſa eltern und Elſe 


Gäſten dis zum Vorzimmer das Geleit gaben 


geführten Vereinigungen u. ſ w., über Sparkaſſen⸗ und Depo⸗ 
ſitenverkehr, ſowie über den Zins fuß hierbei; Beſprechung über 
die Organiſation der Kaſſe, Förderung des Perſonalkredits 


u. ſ. w. Gleichzeitig hat Finanzminiſter Miquel die Ausſchuß⸗ 


mitglieder für dieſen Tag zum Diner geladen, dem vorausſichtlich 
auch der Kaiſer beiwohnen wird. 

Zu der Mittheilung, die Staatsregierung plane 
die Errichtung kommunaler Arbeitsnachweiſeſtellen, ſchreibt die 
„Poſt“, daß dieſe Nachricht unzutreffend ſei; dagegen beſchäftige 
ſich das ſtatiſtiſche Bureau mit einer Bearbeitung von Berichten 
über die Wirkungen ſtädtiſcher Arbeitsnachweiſeſtellen; es handelt 
ſich dabei jedoch nicht um die Vorarbeiten eines Geſetzes, ſondern 
darum, durch Sichtung des Materials Urſache. Umfang und 
Dauer der periodiſch wiederkehrenden Arbeitsloſigkeit zu ermitteln 
und eine vorbeugende Thätigkeit zu entfalten. 

Der „Elfer ⸗Ausſchuß“ der konſervativen Partei iſt 
zur Berathung über die Lage der Partei auf den 2. Dezember, 
alſo einen Tag vor Reichstagsanfang, nach Berlin einberufen 
worden. a 
Die Maul- und Klauenſeuche, die bis auf wenige ver⸗ 
einzelte Fälle unterdrückt war, gewinnt in neueſter Zeit in den 
ſüdlichen und weſtlichen Theilen Preußens wieder an Ausdehnung. 
Der Landwirthſchaftsminiſter verfügt deshalb im „Reichsanz.“ die 
energiſche Anwendung der bezüglichen Vorſchriften des Reichsvieh⸗ 
ſeuchengeſetzes und der zur Ausführung erlaſſenen Bundesraths⸗ 
inſtruktion. Da die Gefahr der Zuführung neuen Anſteckungs⸗ 
ſtoffes aus dem Ausland bei der ſteigenden Einfuhr von Milch 
aus Holland und Belgien erheblich iſt, werden die Regierungs⸗ 
präfidenten erſucht, Anordnungen zu treffen, durch welche die 
Einfuhr von Milch bis auf weiteres verboten iſt. Ausnahmsweiſe 
ſoll die Einſuhr aufgekochter Milch einſtweilen zugelaſſen werden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Das Befinden des Grafen Taaffe ift 
fortdauernd ungünſtig; es machen ſich Zeichen der allmählig herannahenden 
Kataſtrophe bemerkbar. 

Italien. Am Sonntag verſammelte ſich im Vatikan unter Vorſitz 
des Papſtes die Kommiſſion für die orientaliſchen Kirchen. Von einer 
Beſprechung der Frage, welche geiſtliche Inſtitute zwecks Stärkung der 
unirten Kirche des Orients in Konſtantinopel errichtet werden ſollen, wurde 
mit Nückſicht auf die gegenwärtigen Wirren vorläufig Abſtand genommen. 
— Die gr hat die Erhöhung des Kriegsbudgets um 5 Millionen 
beſchloſſen und wird den Mannſchaftsſtand der einzelnen Kompagnien auf 
80 Mann bringen. 

Frankreich. Der Kriegsminiſter Cavaignae hat in einem Bericht an 
den Präſidenten der Republik beantragt, daß dem Chef des großen General⸗ 
ſtabes, dem General Boisdeffre alle Dienſte, ſowie die Armeeleitung unter⸗ 
jtellt werden und daß demſelben die Leitung über alles, was die Mobili- 
ſirung anbelangt, übertragen werde. — In einer Rede bei einem Feſt⸗ 
eſſen erklärte der Führer der Radikalen, Goblet, die Radikalen ſeien in 
vielen Punkten mit den Sozialiſten einverſtanden, weil ſie mit denſelben 
den demokratiſchen Fortſchritt wollen und das Miniſterium Bourgeois ver⸗ 
diene alle Sympathien. — Die Nachricht von der Verhaftung des ſeit 
Jahren unauffindbaren, in den Panamaprozeß verwickelten Arton (be⸗ 
kanntlich eines Hauptgauners allererſter Klaſſe aus dem Panamaſumpf) 
hat in Paris großes Aufſehen erregt und wird dem Kabinet Bourgeois 
zu Gute gerechnet. 5 

Türkei. Infolge der getroffenen umfangreichen militäriſchen Maß⸗ 
nahmen ſcheint die Ruhe in der Hauptſtadt wieder hergeſtellt. Mehrere 
militäriſche Kommiſſionen ſind nach Kleinaſien abgegangen. In den 
Kreiſen, welche der Pforte nahe ſtehen, iſt man wieder fehr zuverſichtlich 
geworden und hofft die aufſtändiſche Bewegung bald dämpfen zu können. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Roſenberg, 17. November. Bei der geſtern erfolgten Wahl des 
Kreisvorſtandes der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
wurden die Herren Organiſt Neuber⸗Raudnitz, Lehrer Dahlke⸗Rieſenburg 
und F. Schmidt⸗Roſenberg gewählt. Während bei der letzten Wahl im 
Jahre 1890 ſich 108 Lehrer bei der Wahl betheiligten, wurden diesmal 
nur 31 Wahlzettel von 144 Wahlberechtigten abgegeben. Die Lehrer ſind 
eben zu muthlos, weil zu ungenügend für die Wittwen geſorgt iſt: denn 
die 7 Thaler monatliche Penſion reichen kaum für Wohnungsmiethe und 
Brennung aus, während alle übrigen Lebensbedürfniſſe durch Händearbeit 
beſchafft werden müſſen. 

— Culmſee, 18. November. Von Stufe zu Stufe geſunken iſt der 
zu Radomiez, Kreis Bomſt, am 27. Mai 1845 geborene frühere Gerichts⸗ 
Aſſiſtent Johann Turkowski. Derſelbe wurde im Jahre 1888 vom Amte 
ſuspendirt, war dann Bureauvorſteher bei einem Rechtsanwalt und 
ſpäter Volksanwalt in einem kleinen Städtchen. Da dieſer Erwerb ſich 
auch nicht lohnend geſtaltete, gab er denſelben auf und zog in den Pro⸗ 
vinzen Poſen, Brandenburg und Weſtpreußen wandernd umher. Oftmals 
hat ihn nun das Schickſal, wegen Bettelns feſtgenommen zu werden, ereilt, 
ſo auch hier in voriger Woche, als er wiederum von Haus zu Haus 
betteln ging und von dem Polizeifergeanten B. angehalten wurde. T. iſt 
Wittwer und Vater von 4 Kindern. Er hat die Feldzüge von 1866 und 
187071 mitgemacht. 

— Culm, 18. November. Von dem Kreistage wurden die Herren 
Sieg⸗Raczyniewo und Domke⸗Adl. Neudorf, deren Wahlperiode Ende 
dieſes Jahres abläuft, als Mitglieder des Kreis⸗Ausſchuſſes⸗ wiedergewählt. 
— Der im Juni nächſten Jahres in Graudenz ſtattfindenden Gewerbe⸗ 
Ausſtellung wurde eine Beihilfe zu den Unksſten in Höhe von 500 Mark 
— —½-— — — — — — — —— äUmi7müns 
Erſchöpft ruhte ſie auf einen Stuhl, den Kopf gegen die Wand 

elehnt. i 
: — ſtand vor ihr und betrachtete ſie eine Weile ſtumm. 

Das roſa Ballkleid ſtand zu ihrem Blondhaar entzückend. 
Unter dem Saum lugten ein paar allerliebſte zierliche Ballſchuhe 
von derſelben Farbe hervor. Auf ihrem zarten, feingeſchnittenen 
Geſicht lag noch die Röthe der Ballfreude. 

„Ich hätte nicht geglaubt, daß Du gar ſo eroberungsluſtig 
biſt,“ begann er mit tragikomiſcher Miene. 

Die halb geſchloſſenen Augen der Ermüdeten öffneten ſich 
weit und ſahen den Sprechenden fragend an. 

„Du biſt heute mindeſtens über ein Dutzend Herzen Siegerin 
geweſen.“ 

Sie ſchnippte mit den Fingern, als wenn ſie ſagen 
wollte: f 

„Daran liegt mir auch was rechts.“ 

Dann richtete ſie ſich auf. 

„Ich bin furchtbar müde. Gute Nacht!“ 

„Madeleine!“ s 

Sie drehte ſich halb nach ihm herum. . 
„Du biſt mir noch eine Entſchädigung ſchuldig,“ erklärte 
Herbert. i 

„Wofür?“ 

„Ich habe nicht ein einziges Mal mit Dir getanzt?“ 

„Warum haſt Du's nicht?“ 

„Weil Du beſtändig von einer undurchdringlichen Mauer von 
Tänzern umgeben warſt. Das war ja ein förmliches Kämpfen 
um Dich. Haben Sie ſchon mit der Franzöſin getanzt ? fragte 
Einer den Andern.“ 

„Mit der Franzöſin?“ ö 

Ja, jo nennen fie Dich. 

Sie lächelte überraſcht und erinnerte ſich der Worte, die der 
Oberſt einſt zu ihr geſagt. 

Herbert ſtand noch immer bittend, wartend vor ihr. 

„Nun 2“ Jyre Stimme klang freundlicher als vorher. 

„Sol ich eiwa mit Dir post festum durch den Saal — 


ohne Muſit?“ 
(Fortjegung im zweiten Blatt.) 


rn die erftattet werden, falls Ueberſchüſſe erzielt werden ſollten. Der 
Ausgabeetat der Kreisſparkaſſe für das Jahr 1896 wurde auf 4230 Mark 
feſtgeſetzt. — Seit 10 Tagen iſt Herr Verbandsreviſior Pohl aus Königs⸗ 
berg hier anweſend, um die Geſchäftsbücher des Vorſchußvereins zu 
revidiren. Es ſoll feſtgeſtellt werden, von welchem Jahre an Unterſchlagungen 
vorgekommen ſind. 

— Flatow, 18. November. In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. 
zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde in ſüdöſtlicher Richtung ein prachtvolles 
Meteor beobachtet. Das Licht deſſelben war weiß und ſo ſtark, daß es den 
ſüdöſtlichen Horizont vollſtändig erleuchtete. Das Meteor hatte eine Breite 
8 ungefähr 15 bis 20 Metern und der Schweif hatte eine bedeutende 

nge. 

— Jaſtrow, 18. November. Bei der heute hier ſtattgefundenen 
Landtags⸗Erſatzwahl für den Wahlkreis Dt. Krone ⸗ Flatow 
wurde der ehemalige Landrath des Kreiſes Flatow und jetzige Geheime 
Regierungsrath Conrad (konſervativ) mit 264 Stimmen wiedergewählt. 
Der Zentrumskandidat Propſt Kacki erhielt 94 Stimmen. 

— Tuchel, 16. November. Die 42 Jahre alte Arbeiterfrau Bethke 
hierſelbſt trat geſtern Abend, als ſie die Treppe aus ihrer Wohnung her⸗ 
abſtieg, fehl und ſtürzte mit dem Kopfe ſo unglücklich zu Boden, daß ſie 
leblos liegen blieb, während ein ſtarker Bluterguß aus Naſe, Mund und 
Ohren erfolgte. Der ſoſort hinzugerufene Arzt konnte nur den bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen. 

— Elbing. 18. November. Nicht wenig Aufſehen erregt hier folgen⸗ 
der Vorfall. Im Elbingfluſſe fand man in der Nähe des Packhofes geſtern 
Nachmittag die Leiche einer den beſſeren Ständen angehörenden Dame. 
Weitere Ermittelungen haben ergeben, daß die ſelbe die Leiche der in der 
Stadt überall bekannten Papierwaarenhändlerin Marie Thaens iſt, die ſeit 
vielen Jahren hier ein Papier⸗ und Schreib⸗Materialien⸗Geſſchäft, zuletzt 
in der Poſtſtraße, betrieb. Ob ein beabſichtiger oder ein im Anfall von 
Geiſtesſtörung verüb ter Selbſtmord oder ein Unfall vorliegt, iſt nicht be⸗ 
kannt; doch lebte die erſt in den mittleren Jahren ſtehende Dame in ge⸗ 
ee Vermögensverhältniſſen und litt nur zeitweiſe an nervöſem Kopf⸗ 

merz. a 

— Danzig, 18. November. Zu der dem hieſigen erſten Leibhuſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 bekanntlich dom Kaiſer 
ſchatulle 1 erſten Garnitur des neuen pelzbeſetzten Dol⸗ 
mans ſoll dem Vernehmen nach vom Prinzen Friedrich Leopold die 
zweite Garnitur geſchenkt werden. — Es wird beabfichtigt, auch bei den 
kai ſerl. Werften die achtſtündige ſtatt der Men zehn⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit einzuführen, ſo daß von 7 Uhr Morgens bis 
3 Uhr Nachmittags mit einer Viertelſtunde Frühſtücks⸗ und einer Viertel⸗ 
ſtunde Mittagspauſe durchgearbeitet wird. Die hieſige kaiſerliche Werft iſt 
beauftragt worden, dieſen Modus vom 1. April k. Js. probeweiſe einzu⸗ 
führen und nach einem halben Jahre darüber zu berichten, ob ſich derſelbe 
bewährt und ob derſelbe für die Dauer praktiſch erſchent. — Der Straf⸗ 
gefangene Arbeiter Stang von hier, welcher vor einiger Zeit aus dem 

entralgefängniſſe bei einem Transport in die Sandberge entkam, iſt 
unter falſchem Namen nach England entlowmen. Er war, 
wie jest bekannt geworden iſt, auf einem engliſchen Dampfer angemuſtert 
worden. . 

— Neufahrwaſſer, 18. November. Das Zuckergeſchäft hat ſich 
in der diesjährigen Kampagne bis jetzt lange nicht ſo gut gemacht wie im 
Vorjahre, da der diesjährige Export durchſchnittlich 50 Prozent geringer iſt, 
wie der vorjährige beim Rohzucker, nebenbei bemerkt erheblich ungünſtiger 
wie beim ruſſiſchen Zucker. In Folge deſſen ſind auch die Lagervorräthe 
gegenwärtig ganz enorm — 1 090 044 Zentner. Erſt zum Frühjahr dürfte 
ein etwas lebhafteres Geſchäft zu erwarten jein. 

— Allenſtein, 16. November. Mit dem um 6½ Uhr Abends von 
Ortelsburg hier eintreffendem Eiſenbahnzuge iſt geſtern das Bier⸗ 
uhrwerk des Brauereipächters Beſſau von hier, bei dem Uebergange un⸗ 
weit Eliſenhoff überfahren, die werthvollen Pferde getödtet und der 
Wagen vollſtändig zertrümmert worden. Jedenfalls ſind die muthigen 
Pferde bei Anſicht des anbrauſenden Zuges ſcheu geworden, der Führer 
des Fuhrwerks hat die Gewalt über die Pferde verloren, iſt vom Wagen 
geſchleudert und das Fuhrwerk vom . erfaßt und zermalmt 
worden. Die Lokomotive ſowohl als auch die Geleiſe blieben unbeſchädigt. 

— Fordon, 16. November. Donnerſtag Abend erſchien hier in 
Vierhus Hotel eine anſcheinend jugendliche, tief verſchleierte und ſchwarz 
2 Dame, ließ ſich Eſſen und Trinken ſowie ein Zimmer geben und 

emerkte, fie habe am nächſten Morgen einen Geſchäftsgang in der Stadt 
vor. Dieſen ſchien ſie denn auch angetreten zu haben, denn man fand 
Freitag früh das Zimmer verſchloſſen und die Dame ließ ſich bis zum 
Abend nicht blicken. Man ſchöpfte ſchließlich Verdacht und öffnete das 
Zimmer. Da ſtellte ſich nun heraus, daß die Dame auf 12 Geſchäfts⸗ 
gange ein werthvolles Deckbett, drei Kopfkiſſen und ein Handtuch hatte 
mitgehen heißen. Man glaubt übrigens, daß die Hochſtapler in 
ein — Mann geweſen ſei; „ſie“ fol nämlich nicht nur im ge⸗ 
nannten Hotel, ſondern auch in anderen Lokalen, wo ſie vorher nach 
haben Nachtquartier gefragt hatte, „unheimlich viel“ Bier getrunken 
aben. 

— Inowrazlaw, 18. November. Die ſtarke Bauluſt, die mit der 
wachſenden Entwickelung unſerer Stadt gleichen Schritt hält, hat hier und da 
in der Umgegend eine blühende Ziegelfabrikation ins Leben ge⸗ 
rufen und giebt derſelben ſtets lohnende Arbeit. Wohl iſt die Bodenart 
von vornherein der Entwickelung dieſer Induſtrie nicht gerade förderlich 
geweſen, da das in der Inowrazlawer Gegend zur Verfügung ſtehende 
Rohmaterial nicht das beſte iſt, allein die hochentwickelte Technik hat auch 
hier einen Ausgleich geſchaffen, ſo daß nunmehr das fertige Ziegelprodukt 
nichts zu wünſchen ah läßt. Während bis zum Jahre 1892 hierorts 
nur zwei Ringöſen im Betrieb waren, iſt heute die Zahl der größeren 
Ziegeleien auf ſechs geſtiegen, abgeſehen von drei weiteren Anlagen, die 
noch im Bau begriffen ſind und ihr Produkt wohl erſt zur nächſten Bau⸗ 
kampagne auf den Markt bringen dürften. Die Geſammtproduktion be⸗ 
trug 15 Millionen Ziegel, die alle hier am Platze verbaut wurden. 


Loecales. 
Thorn, 19. November 1895. 
> [Buß- und Bettag.] In den weitaus meiſten 
Staaten des deutſchen Reiches wird dieſer Mittwoch als Buß 
und Bettag begangen. Still und öde iſt es in Flur und Feld, 
in Wald und Hain geworden, eine melancholiſche Stimmung 
waltet in der weiten Runde, die auch der Schimmer der Novem- 
berſonne nicht mehr verdrängen kann. Die letzten Blätter, die 
noch vereinzelt im ſchwarzen Baumgeäſt hängen, fallen langſam 
zur Erde, zur Erde neigt ſich Alles in der Natur. Unſer deutſches 
Vaterland iſt im letzten Jahr von ſchweren Kataſtrophen 
glücklich bewahrt geblieben, und wenn auch nicht alles geworden 
iſt, wie Mancher wohl gehofft hat, ſo iſt doch Schlimmes, welches 
alle Bevölkerungskrreiſe in Mitleidenſchaft gezogen hätte, fern 
geblieben. Und fo hat denn wohl ein Jeder am Buß und 
Bettage Anlaß, ſich einmal mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen und in 
ſein Inneres zu ſchauen. Ueber die Sünden unſerer Zeit, über 
das ſtachliche, ſcharfe und gehäſſige Wort, über die wilde Gier 
nach Geld, Über den zerſetzenden Neid gegen Andere, über Mangel 
an Zufriedenheit und ſelbſtloſer Nächſtenliebe, da hört man Viele 
klagen, und es giebt doch nur ſo Wenige, die ſich frei fühlen 
von dieſen Sünden der Zeit. Es iſt Zeit ſich einmal zu prüfen, 
ob nicht ein bitteres Wort auch Anderen den Zorn erweckte, ob 
nicht Habſucht Anderen kürzte, was ſie wohl verdient hätten. Der 
Neid ſaugt mit ſeinen vielen Wurzeln Nahrung aus ſo mancher 
Zeiterſcheinung, und wer über Andere ein ſchweres Urtheil 
ſprechen will, hat wohl Anlaß, daran zu denken, wie wohl 
Andere über ihn ſelbſt geurtheilt haben oder noch urtheilen. Die 
Tiefe des deutſchen Gemüths, dieſes Urquells unſeres Volksglücks, 
ift abgeflacht im Sturm der Zeit, die wilden Erſcheinungen 
unſerer Tage haben auch das Gemüth verheert, und wo ein 
wackeres, treues deutſches Herz ſchlagen ſollte, regieren oft Neid 
und Habſucht. Aber wer hat nie Andere gekränkt, wer kann 
nicht durch ſeine eigene Handlungsweiſe, durch ſeine Worte dazu 
beigetragen haben, Jemanden auf Wege zu drängen, über deren 
Betreten er ſich entrüſtet äußert? Die Einkehr in ſich ſelbſt 
thut allen noth, Hoch und Niedrig. Deutſches Volk, denke 
deutſch, handle deutsch, rede deutſch! Das iſt die ernſte Mahnung 
für unſere Tage. wi . 
Perſonalien.] Der Regierungs « Supernumerar 
S0 fan ebed in Culm ift zur Generallandſchaft Marienwerder 
einberufen. 


aus deſſen Privat⸗ 


»[Schützenhaustheater.] Vor recht gut beſetztem 
Haufe ging hier geſtern das neueſte Senſationsſtück des Berliner 
Reſidenztheaters, der dreiaktige Schwank „Ein Raben vater“ 
von Fiſcher und Jacno zum erſten Male in Szene. Die Haupt⸗ 
idee, welche ſich durch die drei Akte hindurchzieht, iſt die, daß 
Herr Bauunternehmer Wilhelm Neuendorf ſeiner Frau bei der 
Verheirathung, als Frau Adelheid ſich die Verwaltung der Kaſſe 
notariell ausbedang, vorſchwindelte, es liege ihm die Unterhaltung 
eines illegitimen Söhnchens ob. Frau Adelheid rückte auch immer 
pünktlich die Erziehungsgelder heraus, die der ſaubere Gemahl 
dann in einer geheimen Kaſſette anſam melte und zu luſtigen Spritz⸗ 
touren nach Berlin ete. verwendete. Dieſe Idee iſt zwar etwas 
ſehr gewagt, und noch gewagter ſind manche der Verwickelungen, 
die ſie im Verlaufe des Stückes zeitigt; aber andererſeits ſind 
viele dieſer Verwickelungen ſo urkomiſch, daß der Zuſchauer 
aus dem Lachen faſt nicht herauskommt. — Die geſtrige Dar⸗ 
ſtellung des Stückes verdient alles Lob. Die Hauptrolle, die des 
Neuendorf, wurde von Herrn Eckert mit gewohnter Bravour 
durchgeführt und das Gleiche gilt von feiner Partnerin, Frau Direktor 
Berthold, welche die Frau Adelheid darſtellte. Eine ſehr ſympathiſche 
Erſcheinung war Frl. Margarethe Wolff, welche in der Rolle der 
jungen Nora Neuendorſ ein temperamentvolles, warm empfundenes 
Spiel entfaltete. Sehr drollig war Herr Berthold als Spar⸗ 
kaſſenrendant Zenkert, und das „Handgreifliche“, was ſeine Frau 
Charlotte zu ſeinem großen Leidweſen an ſich hat, wurde von 
Fr. Elfriede Meinert angemeſſen zum Ausdruck gebracht. Von 
der Familie Rhoden tritt beſonders der Sohn Hans hervor; er 
wurde von Herrn Peickner recht gewandt wiedergegeben, ebenso 
auch die Frau Giſela Rhoden (Minna Moſevius) und der Herr 
Major a. D. Rhoden (Fritz Richter), letzterer allerdings wohl 
etwas allzu poltrig. Ein recht friſches Dienſtmädel endlich war 
Frl. Martha Klein. Das Zuſammenſpiel war durchweg flott, 
und das Publikum lohnte die Darſteller wiederholt durch leb⸗ 
haften Beifall. Die Zwiſchenaktsmuſik wurde von einem Theil 
der 21er Kapelle unter Herrn Hiege's Leitung ſehr anerkennens⸗ 
werth ausgeführt. — Am Vußtage ift das Theater geſchloſſen; 
am Donnerſtag wird „Ein Rabenvater“ noch einmal aufgeführt 
werden. 

— [Die Theater⸗Vorſtellug] zum Beſten der 
Jungfrauen⸗Stiftung des Coppernikus Vereine, welche 
in Folge eines plötzlich eingetretenen Trauerfalles zweimal ver⸗ 
ſchoben werden mußte, findet nunmehr dieſen Donnerſtag im 
Volksgarten⸗Theater ſtatt. 

+ [Im Handwerker verein,] welcher in dieſer 
Woche am Freitag (nicht Donnerſtag) um 8 ¼ Uhr Abends im 
Schützenhauſe tagt, wird Herr Stadtbaurath Schmidt einen 
Vortrag halten; das Thema lautet: Eine Orientreiſe. 

[Der Verein junger Kaufleute „Harmonie“ 
hält Don nerſtag Abend bei Schleſinger eine General⸗Verſammlung 
ab; auf der Tagesordnung ſteht Vorſtandswahl. 

+ [Bon der Ortskrankenkaſſe.] Am Sonntag 
fanden die Erſatzwahlen für die Generalverſammlung der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt. Es wurden als Vertreter 
bis zum 31. Dezember 1896 gewählt: Arbeitgeber: Buch⸗ 
druckereibeſitzer J. Buszezynski, Photograph Gerdom, Lithograph 
Feyerabend und Schneidermeiſter St. Sobezal; Arbeit nehmer: 
Maſchinenmeiſter Kurt Löffler, Buch rucker Hubrich, Schloſſer 
V. Krasnicki, Tischler St. Roſa, Maurerpolier A. Goetze, Schacht⸗ 
meiſter A. Laszinski, Maurer J. Szikorski, Maurerpolier H. 
Kochinke, Schachtmeiſter R. Gerlach, Maurerpolier W. Knelke, 
Maurerpolier W. Hahn, Schachtmeiſter W. Pirlinz, Maurer Chr. 
Baum, Tiſchler R. Ziehlke und Maurer T. v. Czerniewicg. Von 
der 5. und 6. Klaſſe waren keine Wähler erſchienen; es wird 
alſo der Magiſtrat als Aufſichtsbehörde die drei Erſatzmänner 
dieſer beiden Klaſſen beſtimmen. 

— [Verband deutſcher Kriegs veteranen.] In 
der am Sonnabend in Leipzig abgehaltenen Geſammtvorſtands⸗ 
Sitzung des Verbandes deutſcher Kriegs⸗Veteranen (Sitz Leipzig), 
zu welcher aus allen Gauen Deutſchlands die Vorſtandsmitglieder 
erſchienen waren, wurde beſchloſſen, nochmals eine Eingabe an den 
Kaiſer und an den Reichstag zu machen, daß noch weitere Mittel 
zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Veteranen 
aus dem Invalidenfonds bewilligt werden, weil die nach dem 
Reichstagsbeſchluß am 14. Mai 1895 unterſtützten 15000 
Veteranen nur einen kleinen Theil der hilfsbedürftigen Veteranen 
ausmachen. 

= [Bur Volkszählung.) Die Miniſterial⸗Verfügung an 
ſämmtliche Provinzialſchulkollegien und Regierungen bezüglich 
Betheiligung der Lehrer und Beamten an der bevorſtehenden 
Volkszählung hat folgenden Wortlaut: Zur ordnungsmäßigen 
Durchführuung der auf den 2. Dezember d. Is. angeſetzten 
allgemeinen Volkszählung iſt eine möglichſt rege Betheiligung der 
Beamten als freiwillige Zähler erwünſcht. Ich beauftrage daher 
die königliche Regierung, auf ſolche Betheiligung thunlichſt 
hinzuwirken. Wie bei den früheren Volkszählungen die Lehrer 
das Ehrenamt eines lerd freiwillig übernommen haben, jo 
zweifle ich nicht, daß ſie auch diesmal an der Löſung der Aufgabe 
im allgemeinen Intereſſe bereitwillig mithelfen werden. Um 
dies zu ermöglichen, beſtimme ich, daß an den Volks- und 
Mittelſchulen der Unterricht der Regel nach ausfälll, mit Aus⸗ 
nahme ſolcher Schulen oder Klaſſen, deren Lehrer an der Zählung 
nicht betheiligt find. — Die Schul. und ſtädtiſchen Behörden 
ſind außerdem angewieſen, darauf Bedacht zu nehmen, daß 
Veranſtaltungen, welche die Zahl der Bevölkerung der Schulorte an 
dem Zähltage vorübergehend verändern, nicht ſtattfinden. 

Der altkatholiſche Biſchof Dr. Rein tens bat anläßlich 
der bevorſtehenden Volkszählung die Altkathollken des deutſchen 
Reiches angewieſen, ſich nicht mehr, wie bisher, einfach als 
„Katholiken,“ ſondern als „Altkatholiten“ einzutragen. 

+ Kirchliches] In der Aula der Knabenmittelſchule fand 
am Sonntag Vormittag 11 Uhr eine gemeinſame Sitzung der 
Körperſchaften der neuſtädtiſchen Gemeinde und von 
St. Georgen, behufs Beſchlußfaſſung über die Einführung 
der neuen Ügende ſtatt. Da Widerſpruch nicht erhoben wurde, 
fol dieſe Agende mit Beginn des neuen Kirchenjahres am 1. 
Advent zur Einführung gelangen, — In Stelle des verftorbenen 
Herrn Päckermeiſters Kolinski, deſſen Andenken durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wurde, it Herr Steuerinſpektor Lenz 
gewählt. — Schließlich kam nochmals die Parochtaltheilungs⸗ 
frage für die St. Georgengemeinde zur Sprache. Die Vertretung 
wiederholte ihren Proteſt gegen die von dem Magiftrat als 
Patrone der Kirche befürwortete Zutheilung der Bromderger⸗ 
Vorſtadt zur altſtädtiſchen Gemeinde und dürfte dieſe Angelegen⸗ 
heit damit endgültig erledigt ſein, da nicht anzunehmen iſt, daß 
das Königliche Konſiſtorum ein hiſtoriſches Gebilde ohne 
zwingenden Grund und gegen den Willen der Gemeinde auf: 
löſen wird. 

+ [Wieder einmal ſteigende Petroleumpreiſe.] Da 
in letzter Zeit die Petroleumpreiſe ſchon im Großverkauf erheblich 
in die Höhe gegangen ſind, wird wahrſcheinlich auch eine 
Steigerung der Petroleumpreiſe im Kleinhandel bald eintreten. 
Dieſe Preisſteigerung wird zurückgeführt auf die Ueberſchwemmung 
im Kaukaſus, die eine Ausbeutung des Petroleums dort für die 


a 


nächsten Wochen unmöglich machen dürfte. In Folge deſſen hat 
die amerikaniſche Kompagnie nun die Preiſe in die Höhe 
ſchnellen laſſen. 

+ (Klein bahnen.] Die oſtdeutſche Kleinbahn ⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Bromberg beabſichtigt eine Kleinbahn mit Loko⸗ 
motivbetrieb und einer Spurweite von 60 Ctm. von dem Bahn⸗ 
hof Güldenhof der Staatsbahnſtrecke Bromberg⸗Inowrazlaw nach 
Labiſchin, mit Abzweigungen von Julianowo nach Bendzitowo, 
von Liſſewo nach Dombrowken und Tuczno und von Güldenhof 
nach Tuczno zu erbauen. 

+ (Eiſenbahn⸗Freiſcheine.] Die Befugniß zur Aus⸗ 
ftellung von Eisenbahn ⸗Freiſcheinen iſt für Fälle dienſtlicher 
Behinderung des Stationsvorſtehers oder ſeines Stellvertreters 
auf den Stationen Bromberg, Schneidemühl, Thorn, Ottlotſchin, 
Inowrazlaw, Gneſen, Landsberg und Küſtrin den dienſthabenden 
Stationsbeamten übertragen. 

gs lEntſchädigung für Rücklieferung von Ehren: 
zeichen. Die Wittwen und Kinder verſtorbener Inhaber des 
Militär Ehrenzeichens und des Allgemeinen Ehrenzeichens I. Klaſſe 
erhalten im Falle der Hilfsbedürftigkeit für die Rücklieferung des 
Ordens an die General⸗Ordens⸗Kommiſſion eine Entſchädigung 
von 45 Mk. gezahlt. Unter denſelben Bedingungen werden für 
das Militär- und Allgemeine Ehrenzeichen II. Klaſſe 9 Mark 
gezahlt. Von dieſer Vergünſtigung wird im Allgemeinen wenig 
Gebrauch gemacht, was wohl darin ſeinen Grund haben mag, 
daß die betreffenden Beſtimmungen, welche auf einer aus der 
Regierungszeit des Königs Friedrich Wilhelm III. herrührenden 
und noch in Geltung befindlichen Kabinets⸗Qrdre fußen, in den 
intereſſirenden Kreiſen nicht hinreichend bekannt ſind. 

[Die Fracht] für die zur Beförderung mit der Eiſenbahn 
aufgegebenen Förder und Kippwagen, wird, wenn ſie unzerlegt auf⸗ 
gegeben worden, nach den * a des Spezialtarifs III berechnet; werden 
jedoch Kippwagen zerlegt, die Mulden und Untergeſtelle je für ſich zur Be⸗ 
förderung aufgegeben, ſo wird die tarifmäßige Fracht für Eiſenwaaren nach 
den Sätzen des Spezialtarifs! berechnet. Bei Aufgabe als Stückgut, ſalſo 
zerlegt, wird die Fracht nach dem Spezialtarif für beſtimmte Stückgüter 
und nicht für ſperriges Gut berechnet. Das Abnehmen der Deichſel und 
Räder iſt bei der Frachtberechnung und Spezialtarif III geſtattet. 

(Polizeibericht vom 19. November.] Gefunden! 
Ein kleines ſilbernes Portepee mit Uhrkettenhaken; ein weißes Taſchen⸗ 
tuch, gezeichnet C. S.; ein Schlüfjel an einem Bindfaden auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt. — Zugelaufen: Eine Gans auf dem Schiffsbau⸗ 
platz des Herrn Gannott. — Verhaftet: Sechs Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Der Schiffsverkehr auf der 
unteren Weichſel war in der erſten Hälfte des November in Folge 
der anhaltend milden Witterung und der günſtigen Stromverhältniſſe 
noch recht lebhaft. Es paſſirten die Plehnendorfer Schleuſe in der Zeit 
vom 1. bis 15. November im Ganzen 313 Fahrzeuge und 34 Traften. 
Von dieſen kamen ſtromabwärts 30 Dampfer, 135 Kähne und 34 Traften, 
während ſtromaufwärts 32 Dampfer und 116 Kähne gingen. 


„Die Wilhelm⸗Anguſta⸗Blindenanſtalt 


zu Königsthal bei Langfuhr braucht die Mittel zu ihrer Erhaltung nicht, 
wie noch vor 50 Jahren die meiſten Blindenanſtalten Deutſchlands, von 
der Bee der Bevölkerung zu erbitten, ſondern empfängt ſie von 
der Provinzial = Verwaltung. Dieſelben find jo bemeſſen, daß es möglich 
iſt, für Unterricht, Ernährung und Bekleidung der Zöglinge in aus⸗ 
reichender Weiſe zu ſorgen. — In einer Beziehung aber Best dieſe Anſtalt, 
wie man uns ſchreibt, noch gegen ihre Schweſteranſlalten zurück, nämlich in 
der Fürſorge für ihre entlaſſenen Zöglinge, welche als Korbmacher, 
Bürſtenmacher, Seiler und Flechter von Rohrmatten und Eggendecken aus⸗ 
ebildet find. Viele derſelben find nämlich trotz der erlangten Erwerbs⸗ 
eh keit nicht in der Lage, ihr tägliches Brot zu verdienen, weil es ihnen 
an Arbeit fehlt. Die Bemühungen der Anſtaltsverwaltung, hierin eine 
Beſſerung herbeizuführen, haben bis jetzt nur einen geringen Erfolg 
gehabt. Auch von wohlmeinender Seite wird oft entgegnet: „Die Ge⸗ 
meinden müſſen angehalten werden, ihren Blinden gerade ſo wie ihnen 
anderen Armen eine ausreichende Geldunterſtützung zu gewähren.“ Man 
bedenkt aber dabei nicht, wie kränkend die Stellung iſt, die man dadurch 
den Blinden zuweiſt. — Das gerade iſt ja einer der ſchönſten Erfolge, die 
humanitäre eſtrebungen in dem ſcheidenden Jahrhundert gehabt haben, 
daß die Blinden nicht mehr wie früher Almoſenempfänger zu ſein brauchen, 
ſondern ſelbſterworbenes, eigenes Brot eſſen können. N 
Die Anſtaltsverwaltung in Königsthal ließ es ſich angelegen ſein, den 
blinden Handwerkern in der Provinz Arbeitsmaterial zu und unter dem 
Koſtenpreiſe zu verabfolgen und nahm ihnen die gefertigten Waaren ab, 
für die ſie in ihrer Heimath keinen Abſatz fanden. Hierdurch wurden die 
Bedauernswerthen ermuntert, eifrig vorwärts zu ſtreben und dadurch zu 
beweiſen, daß ſie trotz ihres ſchweren körperlichen Gebrechens im Stande 
ſind, ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verſchaffen. Viele Briefe von 
ihnen bezeugen, wie dankbar fie die Fürſorge der Anſtalt empfinden, welche 
ihnen nicht blos die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe verſchafft, ſondern 
auch das beglückende Bewußtſein, nützliche Mitglieder der Geſellſchaft zu 
ſein. Die Anſtalt iſt jedoch zu ihrem großen Bedauern nicht mehr in der 


Lage, für die Folge die armen Blinden in bisheriger Weiſe unterſtützen ]. 


zu können, wenn ſie nicht von den Bewohnern unſerer Provinz in ihren 
88 Beſtrebungen mehr als bisher wohlwollend unter⸗ 
tützt wird. 

In der Wilhelm⸗Auguſta⸗Blindenanſtalt zu Königsthal werden jährlich 
etwa 3 bis b blinde Zöglinge zu Handwerkern ausgebildet und in ihre 
Heimath entlaſſen, um dort das erlernte Gewerbe zu betreiben. Dadurch 
iſt die Zahl der blinden Handwerker Weſtpreußens bereits auf 50 ange⸗ 
wachſen. Es befinden ſich darunter 19 Korbmacher, 12 Bürſtenmacher, 7 
Seiler und 12 Flechter. Faſt alle dieſe Blinden gehören der ärmeren 
Bevölterung an und wohnen in kleinen Dörfern mit unbemittelten Ein⸗ 
ſaſſen, durch welche fie eine nennenswerthe Förderung in ihrem Gewerbe⸗ 

triebe nicht finden können. So hat denn die Anſtalt in immer erweitertem 

aaße helfend eingreifen und den Blinden die von ihnen wegen man⸗ 
gelnden Abſatzes eingeſandten Waaren abnehmen müſſen. Leßtere bald 
abzujegen, Hat fie ſich die größte Mühe gegeben. Die Waarenbeſtände der 
Anftalt find aber recht bedeutend geworden, und da dieſelben durch längeres 
Lagern von ihrem Werth einbüßen, iſt es dringend wünſchenswerth, für 
ſie Abſatz zu erlangen. Wenn hier nicht weitere Kreiſe wohlwollend ein⸗ 
greifen, wird die Anſtalt zu ihrem ſchmerzlichen Bedauern außer Stande 
jein, den auswärtigen Blinden dic eingeſandten Waaren in bisheriger 
Weiſe abzunehmen, was für die Aermſten ein ſehr harter Schlag fein muß, 
der ihnen ihre bisherige Arbeitsfreudigkeit derkümmert und fie der Maſſe 
der mit ihrem Schickſal Unzufriedenen zuführen wird. 

So ergeht denn nochmals die herzliche Bitte an alle Bewohner Weſt⸗ 


preußens, beſonders an die Betriebs⸗Verwaltungen, die Landwirthe und 
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die verehrten Hausfrauen, zur Linderung der großen Noth unter den 
blinden Handwerkern letzteren recht diele Aufträge an Bürſten⸗, 
Korb⸗, Seiler und Flechtwaaren zukommen zu laſſen, bezw. 
den Bedarf an dieſen Artikeln von Blinden ſelbſt oder aus den Verkaufs- 
ſtellen der Wilhelm-Auguſta⸗Blindenanſtalt zu Königsthal bei Langfuhr 
zu entnehmen. Da die Arbeiten gut und preiswerth ſind, entſtehen den 
Abnehmern keine Mehrausgaben, wenn ſie ihren Bedarf von den Blinden 
entnehmen. Sie thun damit aber ein gutes Werk, weil ſie dadurch die 
Lage der blinden Handwerker weſentlich verbeſſern und einen Lichtſtrahl 
ſenden in ihre Nacht. 


Vermiſchtes. 

Arbeiterbewegung. Wie aus Belfaſt in Irland berichtet 
wird, hat jetzt auch eine große Anzahl von Maſchinenbauerlehrlingen die 
Arbeit niedergelegt. Man glaubt, wenn der Ausſtand nicht innerhalb 
weniger Tage beigelegt iſt, würden alle Lehrlinge ſich demſelben anſchließen; 
hierdurch würde die ſofortige Einſtellung jeglichen Betriebes im Maſchinen⸗ 
bau herbeigeführt. In der Schweiz haben die Eiſenbahnangeſtellten be⸗ 
ſchloſſen, die Bewegung für Lohnerhöhung und Beſſerung der Dienſtver⸗ 
hältniſſe gegenwärtig mit aller Energie und ohne irgend einen Punkt der 
Forderungen preiszugeben, durchzuführen. 

Das Reichsgericht in Leipzig hat die ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen das freiſprechende Urtheil im Alex ia ner⸗Pro zeß eingelegte 
Reviſion verworfen. 5 

Das Bankhaus Friedhe im in Cöthen ſtiftete anläßlich ſeines 
100jqährigen Geſchäſtsjubiläums 120 000 Mark für Armenzwecke und 30 000 
Mark für den Rathhausbau. Friedheim wurde zum Kommerzienrath und 
von der Stadt zum Ehrenbürger ernannt. 

Verbrannt ſind bei einer Feuersbrunſt in Rienke bei Bochum 
zwei Kender im Alter von zehn bezw. vierzehn Jahren. 

Ueber ein Bauunglück wird aus Hannover berichtet: Bei dem 
Bau des Korpshauſes „Hannovera“ in Göttingen ſtürzte ein Theil der 
Bauwerks ein. Sechs Maurer wurden unter den Trümmern begraben; 
einer von ihnen iſt bereits geſtorben, die andern ſind alle ſchwer verletzt. 

Eine Gasexplo 5 ion hat in Würzburg ſtattgefunden. Hierbei 
iſt ein Gasarbeiter verbrannt, mehrere andere Arbeiter, ſowie zwei Polizei⸗ 
ſoldaten trugen ſchwere Verletzungen davon. 

An der perſiſch⸗ruſſiſchen Grenze hatte die Zoll⸗ 
wache ein Gefecht mit Schmugglern. An demſelben betheiligten ſich 300 
Bewohner eines perſiſchen Dorfes. Gegen 30 Perſer wurden theils ge⸗ 
tödtet, theils verwundet. 5 

Der Hund im Dienſte der Poſt. In Brattendorf in 
Thüringen, einer kleinen Station der Eisfeld⸗Unterneubrunner Eiſenbahn, 


läßt der dortige Gaſtwirth, welcher Inhaber einer Poſthilfsſtelle it, den] — 


mit der Bahnpoſt ankommenden Briefbeutel durch ſeinen Hühnerhund ab⸗ 
holen. Mit der größten Pünktlichkeit erſcheint der Hund an dem an⸗ 
kommenden Zug und nimmt den Poſtbeutel, den er in der Schnauze 
tragend, ſeinem Herrn abliefert. Ob Stephan damit einver⸗ 
ſtanden iſt? 

Gegen das Duellunweſen richtet ſich eine Bekanntmachung 
des Rektors und der Univerſitätsrichter am ſchwarzen Brett der Univerſität 
Halle a. S.: „Die Herren Studirenden werden an die Strafbarkeit der 
Duelle erinnert und beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß alle, die ſich 
nicht ſcheuen, mit ihren, von Duellen herrührenden, unverheilten Wunden 
fi) auf öffentlichen Straßen, in der Straßenbahn u. ſ. w., zu zeigen, 
ſtrengſte Beſtrafung 5 erwarten haben. Es ſind nicht blos die Pedelle 
angewieſen, hierauf beſonders zu achten, ſondern es ſind auch die Polizei⸗ 
egal um ihr ſofortiges Einſchreiten bei derartigen Zuwiderhandlungen 
erſucht.“ 

Strafe muß ſein. In Kellinghuſen in Holſtein wurde im 
Auguſt 1894 dem Pferdehändler Sch. bei Gelegenheit des Pferdemarktes 
eine Brieftaſche mit 1700 Mark in Kaſſenſcheinen entwendet. Alle Nach⸗ 
forſchungen führten zu keinem Ergebniß. Dieſer Tage 
dem Geſchädigten der Briefträger mit einem eingeſchriebenen Brief, deſſen 
Werth auf 1700 Mark angegeben war. 
verloren gegangene Brieftaſche zum Vorſchein, und bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich die merkwürdige Thatſache, daß der Inhalt derſelben 
noch aus denſelben Scheinen beſtand, welche Sch. beim Verluſt beſeſſen 
hatte. Ein anliegendes Begleitſchreiben enthielt die wohlgemeinte War⸗ 
nung, künftig beſſer mit dem Gelde umzugehen, da vielleicht bei einem 
zweiten Verluſt der Dieb nicht ſo ehrlich ſein werde, wie in dieſem Falle. 
Die reichlich einjährige Wartezeit möge Sch. als Strafe für ſeine be⸗ 
gangene Unvorſichtigkeit anſehen. 

Eine Herzenstragödie. An einer der belebteſten Straßen⸗ 
kreuzungen Wiens ſteht ein Pferdebahnhäuschen, das eine rührende Ge⸗ 
ſchichte erzählt. Auf einer der inneren Wände des Häuschens ſteht ſie in 
einer Ecke verzeichnet, nur dem ne des Forſchers ſichtbar, in kurzen, ine 
haltsreichen Abſchnitten. 1. Kapitel. Männerhand: „Rothe Maſche. 
Wann kann ich Sie wiederſehen?“ Darunter von Frauenhand: „Sonn⸗ 
abend, 6 Uhr Abends.“ Er: „Ich bin glücklich, kommen Sie gewiß?“ 
Sie: „Ein Mann, ein Wort.“ 2. Kapitel Er: „Es war herrlich! Wie 
ſchade, daß Sie ſo ſelten Zeit haben! Darf ich ſchreiben? Welche Adreſſe?“ 
Sie! „Laurentia, poste restante Margareten.“ Er: „Sie ſind ein Engel! 
Brief abgegangen. Wenn doch nur immer Samſtag wäre.“ 3. Kapitel. 
Er. „Antwort erhalten. Sie machen mich glücklich. Ich liebe Dich!“ 
Sie (zitternde Schriftzüge): „Ich Dich auch!“ 4. Kapitel. Er:“ 
„Warum biſt Du nicht gekommen? Antworte ſofort!“ Sie: „Ich muß 
mit meiner Tante ſpazieren gehen.“ Er: „Wenns nur nicht eine Tante 
mit Schnurrbart und Schleppſäbel war.“ Sie: „Woran Du gleich denkſt! 
Samſtag gewiß.“ 5. Kapitel. Er: „Treuloſe! Wieder umſonſt 
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Literariſches. 


. eroberte franzöſiſche Fahnen 
wurden beim Einzuge in Berlin 1871 den Truppen vorangetragen. Der 
Führer der Fahnen⸗Kompagnie war der junge Kompagniechef Lieutenant 
von Ramdohr, deſſen Heldenthaten in dem ſoeben erſchienenen 10. Heft 
des reich illuſtrirten Prachtwerkes „Kriegserinnerungen: Wie 
wir unjer Eiſern Kreuz erwarben“ (Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong u. Co., Berlin W., 15 Lieferungen à 50 Pfg.) eingehend ge⸗ 
ſchildert werden. 

Der theuerſte Weinkeller der Welt iſt, wie das „Buch 
für Alle“ berichtet, im Beſitze des rumäniſchen Staates, der allerdings 
unfreiwillig zum Eigenthümer dieſer Rarität geworden iſt. Ein zwiſchen 
Galatz und Barboſch erbaute Eiſenbahntunnel kann, obwohl er bereits ſeit 
Jahren vollendet iſt, nicht befahren werden, da wegen ſeiner elenden Bauart 
häufig Erdrutſchungen vorkommen. Dieſer 870 Meter lange Tunnel, 
welcher zur Abkürzung der Linie Galatz⸗Braila dienen ſollte, koſtete dem 
Staat beinahe vier Millionen Franken und mußte ſchließlich einem Wein⸗ 
händler für einen jährlichen Pachtſchilling von 6000 Franten als Weinkeller 
überlaſſen werden. Der Tunnel vermag über 4000 Fäſſer aufzunehmen, 
und wenn man ſeine Erbauungskoſten mit dem Pachtſchilling vergleicht, 
den er jetzt einbringt, ſo erhellt daraus, daß die Bezeichnung dieſes 
Tunnels als a Weinkeller der Welt“ nicht ungerechtfertigt iſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Leipzig, 18. November. Der Stationsvorſteher Quas der Dres⸗ 
dener Bahn wurde beim Ueberſchreiten des Geleiſes von einer Lokomotive 
überfahren und getödtet. 

London, 19. November. Einer Reutermeldung aus Aden zu Folge 
ſchlugen 45 000 mit Martini⸗Gewehren bewaffnete Araber bei Sana, 
Provinz Yemen, in drei Gefechten die türkiſchen Truppen. Die Türken 
wurden in Sana eingeſchloſſen. 

Konſtantinopel, 19. November. In Vilajet Aidin 
furchtbares Erdbeben ſtatt. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 19. November: um 6 Uhr Früh über Null 1,28 
Meter. — Lufttemperatur ＋ 2 Gr. Celſ. — Wetter: Nebel. — 
Windrichtung: weſt ſchwach. 


fand ein 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 

Für Mittwoch, den 20. November: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, 
nahe Null. Strichweiſe Niederſchläge. . 

Für Donnerſtag, den 21. November: Wolkig, nahe Null, ſtellenweiſe 
Nebel und Niederſchläge, windig. 


Handels nachrichten. 

Thorn, 19. November. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter trübe 

Weizen feſt und gefragt 12708 pfd. bunt 128 Mk. 129/30 pfd. 
hell 129/30 Mk. 1304 pfd. hochbunt 1304 Mk. — Roggen unver⸗ 
ändert 12025 pfd. 1078 Mk. 126/30 pfd. 110 Mk. erſte ſehr 
flau feinſte Brauw. 12025 Mk. Mittelw. 110/15 Mk. Futterw. 95/96 Mk. 
— Erbſen Futterw. 104/5 Mk. Mittelw. 10810 Mk. — Hafer 
flau hell unbefegt 108 12 Mk. beſetzt 100/105 Mk. 


Stroh (Richt⸗⸗ 5 500Schleie 1 Kilo = 11— 
u che „ 1-15 m 
artoffeln. arauſchen „ 601 —.80 

Rindfleiſch BR | Barſche „ — 601 1— 

Kalbfleiſc h — ier „ 1 — 1120 

Schweinefleiſch. „ — arpfen „ —.—— — 

Geräuch. Speck. 5 1/20) 10/50Barbinen „ — 50 —460 

Schmalz 5 1120] 10500[Weißſiſche „ —201—30 

Hammelfleiſch . „ 80 uten. Stück] 2 — 5— 

Butter > 1150] 220 Gänſee 5 2 — 8 — 

Eier. . Schock] 2180| 3. — [Enten aar | 150] 4 — 

a © " 2—| 4 —IHühner, alte. tüd |—|70] 180 

Aale Kilo 150 are „ junge. | Baar — 70 2 — 

Breſſenn „ 1-150 —160 Tauben | „  |>-1501—160 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 
Thorn, 19. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 1,22 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. Wonrentodung, | von nach 


ewartetl“ 
.Er: „Nicht einmal eine Entſchuldigung. Du Falſche.“ . &: „Noch 5 Abgefahren: 

immer dieſes herzloſe Schweigen. Ich haſſe Sie!“ 6. Kapitel. Sie: ar Wale Kahn leer Thorn⸗Bromberg. 
„Sei nicht böſe, es kann nicht .. . Ich habe mich — verlobt!“ Er: „Der eee ing D Güter 5 8 
Arme! Ich habe Sie nie geliebt.“ S „Bromberg „ Thorn-Danzig. 

Die Weſerfähre bei Stolzenau, welche die Poſt und . Wit Kahn „ „ „ 
den Perſonenomnibus über die ſtark angeſchwollene Weſer ſetzen wollte, iſt r ENTE HE 
in Folge Bruches der Kette fortgetrieben worden und an einem Hinderniß Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
zerſchellt. Der Kutſcher des Omnibus und die beiden Pferde ertranken. 19. 11. 18. 11 19. 11 
Die Fahrgäſte wurden mit Mühe gerettet. | j iet en: Novemb — x 3 
Eine ergötzliche Epiſode ſpielte ſich auf der Letzlinger Hof- Ruſſ. Noten. p. Ussa| 220,80 | 220,45 Ma i 5 * 1 ve 14 75 
jagd auf perſönliche Veranlaſſung des Kaiſers ab und rief nicht nur in] Wechſ. auf Warſchau k. 218,90 218,95 loco in N.-⸗Hork 68.7 a 
der Jagdgeſellſchaft, ſondern auch unter der zunächſt ſtehenden Zuſchauer⸗ Preuß. 3 pr. Conſolsf 99,20 | 99,2 . Dun 120. D 120. Ih 
menge gewaltige Heiterkeit hervor. Eine durch einen Gendarmen vorge- Preuß. 3¼ pr. Conſolsſ 103,90 | 108,90 er : 116,75 116,25 
nommege Jagdſcheinreviſion hatte das erheiternde Ergebniß, daß einige] Preuß. 4 pr. Conſols 105,10 105,20] Dezember. 116,75 | 116.25 
von deit Jagdgäſten den Jagdſche in nicht bei ſich hatten und der Strafe Dtſch. Reichsanl. 3% 99,— | 99,10 Mal j 122,25 | 122.25 
notirung berfielen. DH. Rchsanl. 3½% 103,80 | 103,90 Hafer: November 118,50 117,50 

Der Trank „voll Widerspruch”. In einem engliſchen Witz⸗JPoln. Pfandb. 4½% —,— 67,60 1 9,50 119,25 
blatt findet ſich folgendes Wirthshausgeſpräch: Engliſcher Wirth: Was en Li , be D. übst: Dezember | 46,70| 46,60 
beſtellen Sie? — Franzoſe: Ich will einen Tropfen von — wie heißt eſthr. 3% Pindbr.| 100,50 100,60 Mai 6,30 46,40 
denn das verfluchte Zeug nur? — von dem — na, von dem widerſpruchs⸗ Disc. Comm. Antheileſ 209,79 | 214,50 Spiritus 50er: loco 52,40 52,40 
vollen Dinge da. — Englicher Wirth: Widerſpruchvolles Ding! Was in] Oeſterreich. Bankn. 169,50 169,60 3 32.901 32.90 
aller Welt meinen Sie denn? — Franzoſe: Erſt thut Ihr Whisky in] Thor. Stadtanl.3J¼ͤ5% 70er D. * 37 — 37.30 
das Zeug, um es ſtark zu machen, dann gebt Ihr Waſſer hinein, um Tendenz der Fondsb.] matt. feſt. 70er Mal 37.90 37,90 


es ſchwach zu machen, dann gebt Ihr Zitrone hinein, damit es ſauer, und 
Zucker, damit es ſüß werde. Schließlich hebt Ihr's empor und ſagt: 
„Das bring' ich Euch!“ und dann trinkt Ihr's ſelber! 


Buchhandlung 


zur Bäckerei nimmt an 
Rich. Wegner, Säckermeiſter, 


Seglerſtraße 12. (4354) 
Herren erhalten gute und billige 
Penſion. 
Zu erfragen Kulmerſtr. 15, 2 Treppen. 
Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr. 14, 1 Tr., 


orn. 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borohardt. it 
Behörden, Ge⸗ rau H. Hoppe, Iniethen. 14 


(4201) Friſeurin. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche, eventl. 
auch Kammer mit erford. Nebengelaß auf der 
Culmer Vorſtadt von ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote wolle man abgeben im 
Baugeſchäft der Herren Ulmer & Kaun 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage, 
find von fofort zu vermiethen bei 
| J. Kurowski, Neuſtädt. Markt 


1 kl. 


(4421) 


von ſofort zu 


· Einen Lehrling C . engelaß von Er zu ang 


Näheres bei A. Majewskl, 


Die von Frau Oberbürgermeiſter Wisselinok 
in der III. Etage des Hauſes Breite⸗ 
straße 37 bewohnten Räumlichkeiten, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung iſt vom 
1. April zu vermiethen. 4324 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Die Balkonwohnung 


rrn Rechtsanwalt Poleyn, 
e 32, I. Etage iſt von fehr „ 


mit n zu haben. 
ena 16, 2 Tr 


Ein freundl. möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm Grabenſtraßze 26, 1. Etage. 
wei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
der 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 

2 g. m. Z. v. 1. 


1 möblirtes Zimmer 


Wechſel » Discont 4%, Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
4¼ ., für andere Effekten 5 


eee 


M. Grünbaum's 
Taſchenuhren in Gold u. Silber 


g von 2 Zimmern, Balkon 


. 


ombergerſtr. 33. 


find die beſten und billigiten. 
Thorn, Culmerſtraße 5. 


Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 
+ Burjchgel. zu verm. Kulm . 12, III. 


E. freundl. möblirtes Zimmer nebſt Kab. 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 


g Möblirte Zimmer i 
m t 

B. Grale sail Sag rr. 5. 
2 imm. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 


omtoir geeignet, vom 1. April zu verm. 
(4258) L. Hialiseher, Baderſtr. 2. 


e⸗ 


Schall 


möbl. Zimmer 


(4126) 


M. Grünbaum’s 
chenuhren in Gold u. Silber 


find die beiten und billigſten. 


Dez. zu verm. Jakobsſtr. 9, II r. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


vermiethen Neuſtädt. Markt 4. 


[ER SSS 


Berlowitz, Thorn. 


27 Seglerstrasse 27 
empfiehlt 


boehmoderne Kleiderzeuge. Schwarz u. coul. Seide 


in überraſchend großer Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


— Confection =— 


wird der vorgerückten Saison wegen zu er mässigten Preisen ausverkauft. 
—— Vorgezeichnete Handarbeiten sind 


2 


EREREBEREEEER 


N Mittwoch: Gefcl: ſſen. 


magazin.Beerdigungs-Institul], ee 


Sar onnerftag, 21. November er.: 


Schillerstr. 6, N. Przybill, Niles. b. Ein Rabenvater. 


Neueſter Schwank in 3 Akten. 


> 1 
Heute früh starb plötzlich in Königsberg i. Pr. unser 7 Die Cheatervorſtel lung 
lieber Neffe, der Kandidat der Theologie Im Todtenfest Su 3 besten ü er Jungfrauenstiftung 
Ernst Weg ner halte mein EN kaun erſt 
Dounerſtag, den 21. d. Mts. 
im Alter von 22 Jahren. 0 großes Lager Abends 7¼ Uhr D 
Dies zeigen im Namen der tiefbetrübten Mutter und in im Theater des Bolksgartens 
übrigen Verwandten hiermit an M { T p | ſtattfinden. (4388) 
H. Fehlauer und Frau. & all „Fer- ___Der Vorstand. 
Thorn, den 19. November 1895. (4410) Kränzen Verein junger Kauflente 


„Harmonie.“ 
Donnerſtag, d. 21. November, 


und Kreuzen 


n 5 Abends 8 ½ Uhr 
Bekanntmachung. 5 nen ee A Ill., bei billigſten Preijen beſtens empfohlen. in Schlesingers Reſtauraut. 
Die zu Schöff der Gemeinde i E — . - 
Mode : gewaßllen und beflätigten JE Hatteſtelle der Pferdebahn, EEE RE en P General Verſammlung. 
Herren, nämlich der Beſitzer Ferdinand liefert neueſte hoch⸗ ages Ordnung: Vorſtandswahl. 


armige deutſche Fami⸗ 
lien-Nähmaſchinen mit 
— allen Verbeſſerungen u. 

in eleganter Ausſtaitung 


48 Mt . 


frei ins Haus u. Unter- 


Um zahlreiches Erſcheinen wird höfl. 
gebeten. (4412) 
Der Vorstand. 


Handwerker⸗Verein. 
Freitag, (nicht Donnerſtag) 
d. 22. d. M., Abds. 8 7. Uhr 
im Schützenhaus: 


Vortrag: 
„Eine Orientreiſe.“ 
(Herr Stadtbaurath Schmidt.) 


; : N | Der Vorstand 
J. C. Schultz’fche Ciſchlerei General⸗Verſammlung. 
Die Mitglieder des iſtaelitiſchen 


— Giiinbeihiie. 16 u. Srabandſr- Eke. J Wohlthätigteits „Vereins werden hiers 
000000000 Zum Grobian. durch zur Wahl von 


Neumann, der Befiger und Bahn⸗ 
meiſter a. D. August Raasch und 
der Königliche Eiſenbahn Betriebs⸗Se 
kretär a. D. Adolph Schmidt, ſind 
am 15. d. Mts. in vorgeſchriebener 
eh auf ihr Schöffenamt 5 nig, e 

2 . arantie. Reichhaltiges 
Mocker, den 16. November 1895. Lager von 


= er. f f 

Ar Nee Schuhmacher- u Sehneidermasehinen, 
INT RE ST IT a TFT auch Ringſchiſſchen. (4357) 

Polizeil. Bekanmmachung. ] Aneinverkauf der berühmten Beſta⸗ 

Nachdem der Pferdebeſtand des Brauerei⸗[Maſchinen, unübertrefflich f. Wäſchenäherei. 
beſizers Richard Groß wegen Ausbruchs der] Coulante Zahlungsbedingungen. 
JJ berigrifise|Nebarnturen Jepnell, ont und billig, 
mäßigen Desinfectionen erfolgt find, gilt Bien —— Y 
Seuche gemäß 8 55 der Bekanntmachung des 
Herrn Reichskanzlers vom 27. Juni 1895, 
betreffend die Inſtruction zur Ausführung 
der 88 19 bis 29 des Viehſeuchen⸗Geſetzes 


in allen Größen 
aus Metall und Holz 
ſowie grote Auswahl von 


Sarg-Ausstattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


Geſchäftsverlegung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 


für erloſchen und find die dieſſeits angeord⸗ x \ 5 2 | ; 5 
mein bee 55 Uhren . Zum Todtenfeste (Winklers Restaurant) N nn 
2 2 18. 7 . 1 Re 1 ſch R 5 £ 7 - un ; 
Die Wolige-Derwaltung.() zeuge Lager um = N ergpaieiges Lace? $| Donnerstag, d. 21. November, Sonnabend, b. au b. ma 
Algemeine i ieparatur Werkſtätte 8 J friſchen Blumen u. Kränzen. von Abends 6 Uhr ab: n 5 
952 ell 1 A 91 r. 95 „ 5 — 15 ren ER .. > im Gemeindehauſe eingeladen. 
1 4. . erſtr „ e des Herrn 
Ortskrankeukaſſe Thorn. 2 der Apotheke ver⸗ S. Blum, 1 ma: (4409) (4405) Der Vorstand. 
en a 3 de m daun, Sue Bit TER Ziegelei⸗Park. 
U ’ a * — — — —!ö — — — 
zember dieſes Jahres ab für die Kaſſ⸗ Otto Thomas PERTICHLILIT.) — Fl 1081 Heute — 
nahe Kaſſenärzte thätig jew 1 5 Meiner werthen Kundſchaft diene zur f i . u selbst geback. Spritzkuchen. 


Nachricht, daß ich mit dem 15. November 1 Restaura t 
j Firma Max Zorm & Co,  ” . b nt zum Lämmchen. 
— 4 Ituer- u. diebesſichere e eee und in Vorzügliches Bier vom Fass.] Heute, den 20. d. Mets, 
3. prakt. Arzt Dr. med, Schultze. 
wohnhaft Bromberger Vor ſtadt, 


f . 1 as Geſchäft meines Vaters übergetreten bin. — 2 are 
| | = Geldfchränke, ; Mich auch nie beſtens empfohlen or Waldhäuschen.“ Fr. kinderfleck. 
Schulſtraße. = | | 


nd 1 „ an erm K, pe Einem 7 5 Publikum zeige ergebenſt 
8 0 
4. prakt. Arzt Dr. med. Szezygtowski | ü ; 
wohnhaft in oder. eilern, Caſſetten 


1. prakt. Arzt Dr. med. Jaworowiez, 5 

wohnhaft Altſtädt. Markt 28, 2 Tr 

2. prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewiez, 
wohnhaft Gerechteſtr. 2, 1 Tr. 


an, daß die Renovirung der Gaſträume H. Gellhaar. 
— . ĩůĩů 1 Gellhaar. 


SGG beendet iſt und bitte ich freundlichſt wieder Ga 


um geneigten Zuſpruch. > 
Die Looſe zur 1. Klaſſe Empfehle uten Kaffee und täglich 


sthaus z. Neustadt. 


irt (4088) öni „fri ſelbſt gebackenen Kaffeekuchen. d Dounerftag, den 21. 
5. prakt. Arzt Pr. med. Kunz, offerttt | 194. Königl. Preuß. Klaſſen⸗friſchen, back 3 0 N 
wohnhaft Neuſtädt. Markt 22,1 Tr. Robert Till. Lotterie bleiben den bisherigen Spielern] ginge au b dene te. aut v. Abds. 6 Uhr ab: 
Unter dieſen Aerzten haben 5 die bis zum 25. November, Abends heizbare Kegelbahn in Erinnerung. — Wurfieſſen 
NU 2 e ö Harzer Kanarienroller, 6 Uhr, reſerviert. 4413) (4418) 8 Sus Caddie k wozu ergebenſt einladet (4418 
die Wahl. Dr. Kunz darf nur a prachtdolle Tage und Lichtſänger, rau ewska. 
Spezialarzt bei Augen⸗ und Ohren⸗ r Dauben, — Herm. Schwarz. 


mit ſchönen T N i EN 3 
Stück 6, 7 und rn 0 Königlicher Lott rie-Einnehmer. Mittwoch: Friſchen Raderkuchen. 
— — — — — ——— 


A - Neuſt. 22 2 
C. Tausch, „ur, a keitteiseh, Hotel „Copernicus“ 


krankheiten konſultirt werden. 
(4328) Der Vorſtand. 


Jeden Donnerſtag: 


ausirauen von Hocker! |geeeesesssoosssse a ade ' Grützwurſ 
eee Künstliche Zähne . rien u. 1 ehbutter . 0 aan 20 Bi Suppe. 


E Drehrolle z 


mit Marmorplatte, welche die Wäſche 
wie geplättet hervorbringt, ſteht zur 
gefl. Benutzung bei (4221) 


u. Plomben. 
S. Burlin, 


Seglerstrasse 19, I. 


affe kräftigen Mittagstiſch. . Köster, bücher 2. 
eee, ehe er tere Fre e Gold. Alanſceſtenknenf 


Königsberger, ſowie Münchener Bier a, d. Wege Breiteſtraße-Wilhelmkaſerne ver 


Die 
ee . EEE a 


joyJejsoß 
usdunjyezjoyL 


J. KRysiewski, 000800008 3 uhr — a 
Er. Mocker, Mauerſtraße 16. Selbfſtändige Taillenarbeiterinnen dank i Sn b Gummiſchuhe! Kirchliche Nachrichten. 


f } jon] werden von ſofort geſucht. Zöglinge um Abnahme von Nur bei Schuhmachermeiſter Am Buß⸗ u. Bettag, Mittwoch, 20. 11. 95. 
Zeichnungen zu Stihereien|”" e Lehel, eg Korb⸗ Bürſten⸗ und F. Ostrowski, as, o ir: sone 
werden ſauber u. Billig ausgeführt. (4317) können ſich daſelbſt melden. (4417) v Marien ſtraße 1 Herr Superintendent Rehm. 
una Rohdis, Brückenstr. 32, III. I F. v. Szydlowska, Seglerſtr. 13. Seilerwaaren. werden Gummiſchuhe beſohlt u. reparirt.] Zwei Blätter u. „Der Jeitſpiegel.“ 


8 Druck der Natzabuchdrucerel Trust Lambeck in Thorn, 


